
866

auf den Ritus) weichen, QAmi die einzelnen Kirchen nach Möglich
keit der ganzen Kirche in der eler ſich aecomodieren.

XI Die locken im Dienſte der öffentlichen Wohl
fahrt.) Vielfach aben die Glocken Im Dienſte der öffentlichen Wohl
Ahr. Verwendung gefunden. In einigen Städten Nord⸗Deutſ

ands
wurde bei uintru der Dunkelheit mit der größten geläutet.
Oft beruht dieſes Läuten auf einer Stiftung und wird das „Irren⸗
läuten“ enannt. Wie der Name nzeigt, eS dienen, ami die
Im Verirrten oder die ber das pfadloſe Moor Gehenden den
Weg zur Heimkehr nden möchten. In Ruſslan iſt durch Regierungs⸗
verfügung die Einrichtung getroffen, daſs bei eftigem Schneegeſtöber
die Glocken der Dorfkirchen bei Tag und bei Nacht geläutet werden
müſſen den Reiſenden das Auffinden eines Zufluchtsortes
erleichtern. Gleichem we dient das Glöcklein des Kloſters auf
dem St ernhard, owie die in neuerer Zeit geſtiftete Glocke auf
dem ohen Veen.

In alter Zeit vertraten m den Häfen und an den Küſten Glocken
die der Leuchtthürme. Von dieſer Sitte iſt der Glockenfelſen
(Bell-zock) der von Schottland enannt ort hatten
die on der benachbarten C eine Glocke als Warnungszeichen
aufgehängt, die ſie beim Steigen und 0  en des ceres zur War
nung der Schiffer vor dem bei der Flut faſt völlig mit Waſſer be
deckten Felſen zu läuten pflegten. Auch auf dem Im ahre 1811 daſelbſt
errichteten Leuchtthurme werden noch jetzt bei nebligem etter die
Signale durch zwei Glocken von beträchtlicher Größe gegeben. In
den franzöſiſchen aAſen Dieppe und aint⸗Valery gab man durch
Glockengeläute den Schi die Warnungszeichen. Das Läuten der
Glocken bei Feuersbrun und Hochwaſſer iſt allgemein üblich

Die Stadtgemeinden chafften ſich IR Mittelalter vielfach eigeneGlocken 0 die ſie in Rathhäuſern und Kaufhallen anbrachten. Die
itte, die Bürger zu kriegeriſchen Zwecken durch Glockenklang Fu⸗
ſammenzurufen, omm ſchon im Anfange des elften Jahrhunderts
vor Eigentliche ſtädtiſche Bannglocken auf beſonderen Glockenthürmen
die als Wahrzeichen des Stadtrechtes galten, nden ſich ſeit dem
zwölften Jahrhunderte: Nach dem en E war die geweihte

als eine dem Verkehre entzogene Sache (Tex GCXtTa commereium)
betrachten. Nach heutigem C kann eine Civilgemeinde oder

Privatperſon Eigenthümerin einer Kirchenglocke ſein. Für das Ver
fügungsre einer Glocke iſt aber als rundſatz auszuſprechen,daſs der geiſtlichen Obrigkeit allein das Recht uſtehe, Beſtimmungenber den Gebrauch der zUum Gottesdienſte geweihten Glocke zu reffenen Glocken zu proſanen Zwecken benützt werden, ſo iſt
hiefür vom ofe entweder enerell oder bei beſonderen Anläſſen
die Erlaubnis einzuholen. In einzelnen en beruht etztere auf
dem ſo das Sturmläuten bei Feuersbrunſt und



867

Hochwaſſer ebenſo manchen Orten das Geläute bei bürgerlichen
Feſten, die urſprüngli mit einer religiöſen Eler in Verbindung
ſtanden, wie die L mancher Gilden oder der Beginn von Jahr⸗
märkten. Die Meſsglocke in Meſsſtädten, wie Leipzig und Frank  —
furt M., womit der Markt enn und ausgeläute wurde, verkün⸗
digten den Beginn und das Ende der Meſsprivilegien und Freiheiten.
Wenn von irgend einer Cite en Recht Ar enützung der Glocken
für profane in Anſpruch genommen wird, ſo muſs dieſes
Recht als eln beſonders erworbenes oder als enn bei der iftung
von kirchlicher Seite ausdrücklich zugeſtandener Vorbehalt nachge  2  2
wieſen werden. Dr. Heinrich Samſon, Vicar.

XII Kleine und große erlegenheiten In der
Seelſorge.) Bilder aus der Seelſorge dürften geiſtlichen
Leſern jederzeit willkommen ſein, mehr als a  Acte Abhandlun
Ein geiſtlicher Mitbruder hat in vorliegender Zeitſchrift
1896, 599 ff.) Bilder ebracht, die ſich gewi ins Hundert  35
fache vermehren leßen, enn die verſchiedenen eigenartigen eel
ſorge⸗Erlebniſſe junger und CTU Herren alle zur Kenntnis gebracht
werden könnten. ſei geſtattet, zur Abwechslung ein paar Fälle
humoriſtiſcher Art QAus Bekanntenkreiſen. mitzutheilen als markante
Beiſpiele von Ueberraſchungen und Verlegenheiten, wie ſie einem
Seelſorger manchma gerade da egegnen, ſie wenigſten 9eahnt werden.

Schreiber dieſes betete Krankenlager eines Armen Beſen
inders da  1ISerere auswendig, wobei er, etwa in der 1  E. vom
Gedächtniſſe verlaſſen, mit der Doxologie ſchlo Da agte der Beſen⸗
binder: 7 Herr farrer, kann 8 Miserere ſcho' no', vom Kloſter
her“ Er war einſten Trappiſt geweſen Das war eine er⸗
aſchung, die noch als gemüthlich gelten kann. Es gibt aber auch
recht ungemüthliche Ueberraſchungen, wie folgender Vorfall zeigt, der
als warnendes Beiſpiel für zerſtreute Köpfe erzählt werden ſoll

So ein unachtſamer, zerſtreuter Kopf war der ſehr eliebte,
ſeeleneifrige 0  0  an in R., eln iger, feuriger Kanzel⸗
redner und „Agitator“ und Allerweltsunternehmer, deſſen Studieren,
Organiſieren, Arrangieren nie und nirgends ein Ende nehmen wollten
„Die Ganswirtin iſt geſtorben. Sie müſſen die EI en So
Orte EL eines Ageés, und da ihm der Tod dieſer populären „Stu  2  2
dentenmutter“ ziemlich 3 Herzen gieng, S  QA ſeine Diſpoſition zum
Leichenrede⸗Ausarbeiten eine beſonders günſtige. Inzwiſchen mag
wieder eine große Armee anderer edanten durch ſeinen Kopf mar
ſchier ſein bis zum Beerdigungstag. Dieſer brach d der Leichen  —
zug ſetzte ſich von der Ganswirtſchaft Qus In Bewegung: Verwandte,
Geſchäftslieferanten, vornehmes und einfaches olk in Menge 2

Während nun Grabe die zahlreichen Sänger das Benedietus
ſangen, wurde der Herr Stadtkaplan plötzlich ſtutzig „Meſsner“,


